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THEORIE

Rotierendes Schaugerät aus dem 19. Jahrhundert — Bilder auf einer Trommel erzeugen

durch Schlitze betrachtet die Illusion von Bewegung. Urahn aller Kino-Technik, noch

heute in Filmmuseen funktionsfähig.

Das Zoetrop zeigt in einfacher Form das Grundprinzip aller Kinematografie: nicht die Kamera, nicht

die Projektion, sondern die visuelle Trägheit selbst. Die rotierende Trommel mit ihren

äquidistanten Schlitzen und den darunter angebrachten, sequenziell gezeichneten Bildern zeigte im

19. Jahrhundert, was das Auge tatsächlich wahrnimmt: keine flüssige Bewegung, sondern eine Abfolge

von Standbildern, die schnell genug hintereinander gezeigt im Gehirn den Eindruck kontinuierlicher

Bewegung erzeugen. Es handelt sich nicht um ein bloßes Spielzeug, sondern um eine mathematische

Grundlage des Films. Am Set oder im Schnitt spielt das Zoetrop selten eine bewusste Rolle, doch

seine Logik bleibt gültig. Bei einer Arbeit mit 24 Bildern pro Sekunde wird exakt dieses Prinzip

angewendet: Einzelbilder, schnell genug sequenziert, erzeugen die Illusion von Kontinuität. Die

filmische Praxis des 21. Jahrhunderts baut auf den Experimenten mit rotierenden Trommeln auf. Die

Frequenz, mit der Bilder gezeigt werden müssen, damit das menschliche Auge kein Flimmern

wahrnimmt, ließ sich bereits beim Zoetrop kalkulieren, und diese Erkenntnisse flossen direkt in

die Festlegung der Bildfrequenz beim Film ein. Praktisch relevant wird das Zoetrop heute vor allem

in der Animation und in Musikvideos , wo Regisseure das Prinzip bewusst zitieren oder als

Bild-Struktur einsetzen. Ein rotierendes Muster, durchbrochen von Schlitzen, das wiederholt

Standbilder freilegt, hat sich als Ästhetik vom Museum ins Kino zurückbewegt. Experimentalfilmer

nutzen die Schlitz-Optik als reale kameratechnische Lösung, nicht nur als Referenz. Die Persistenz

des Sehens , die beim Zoetrop wirkt, ist derselbe physiologische Effekt, der durch

Bewegungsunschärfe, Motion Blur und Shutter-Angle gesteuert wird. Das Zoetrop funktioniert ohne

Strom, ohne Elektronik. Es beruht allein auf Handwerk und Optik. Sein Prinzip erklärt, warum

23,976 fps eine bewusste Wahl sind, warum 60 fps anders wirken , und warum die Bildrate nicht bloß

eine technische Spezifikation, sondern eine künstlerische Entscheidung ist. Als früher Rahmen

visueller Täuschung ist es in Filmmuseen bis heute in Betrieb zu sehen.
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